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Landwirtschaftliche Produzenten müssen 
sich oh ne staatliche Subventionierung auf 
dem Markt be haup ten. Siebzig Prozent 
der Schweinezüchter fehlt da zu das er for-
der liche Investitionskapital, ihnen bleibt 
nur die so genannte integrierte Pro duk-
tion. Das heißt, sie müssen sich bei einem 
der großen Fleisch her steller (Cosuel oder 
Avipal) verdingen. Diese In te gra doras 
liefern die Investitionsgüter – Futter, Me di ka-
mente, Ferkel – und setzen den Endpreis fest. Die 
Internationalisierung der Branche führte in den 
letzten Jahren zu erheblichen Veränderungen in 
die sem Produktionssektor. Die Schweinehalter ver-
su  chen dem gestiegenen Konkurrenzdruck durch 
Pro  duktionssteigerung und Konzentration des 
Schwei  nebestandes zu begegnen. Folge ist eine 
dras tische Erhöhung des Gülleaufkommens. We der 

die kleinbäuerlichen Schweineproduzenten noch 
ihre landwirtschaftlichen Berater verfügen über 
geeignete Strategien zum Umgang mit diesen neu-

en Umweltgefahren. Es 
man gelt nicht nur an 
Sen   si  bi lisierung und 
Kom  petenzvermittlung, 
son dern vor allem auch 
an angepassten Tech-
no  logien. Den Klein-
bauern fehlen die Vor-
aus setzungen, um auf 

professionelle Technologien umzusteigen, die für 
das agroindustrielle Level entwickelt wurden. Ein 
adäquates Güllemanagement für dieses Pro duk tions-
seg ment unter seinen besonderen geografi schen 
Be  din gungen muss erst entwickelt werden. Es han-
delt sich um eine Mittelgebirgsregion mit zahl rei-
chen Quellen, Bächen und Flüssen. Die Schwei ne-
 produktion fi ndet zu einem großen Teil in hoch sen-
siblen Bereichen statt, die mit Ein zug des Umwelt- 

und Naturschutzrechtes in Bra si lien zu 
großen Teilen als Naturschutzgebiet aus ge-
wiesen wurden. Zurückzuführen ist dies auf 
die Ein wan de rungs geschichte: Den ärmeren 
Kleinbauern standen viel fach nur die für 
besser gestellte Landwirte wenig attraktiven 
Hangfl ächen zur Disposition.

Angesichts der zunehmenden Um welt-
auswirkungen, die durch die geografi schen 
Bedingungen der Region ver schärft werden, 
ist akuter Handlungsdruck ge boten. 

Eine erste Initiative ging von der 
Regional uni ver sität UNIVATES aus, die einen 

praxisorientierten For schungs ansatz verfolgt und 
sich verpfl ichtet fühlt, die Probleme der Region 
aufzugreifen und einen Bei trag zu ihrer Lösung zu 

Nachhaltige Schweinezucht im Nord-Süd-Dialog

In Regionen intensiver Schweinezucht stellt Gülle in der Regel die größte Umweltbelastung dar. Dies 
trifft auch für die Region Vale do Taquari im brasilianischen Bundesstat Rio Grande do Sul zu. Besorgte 
Organisationen der Zivilgesellschaft aus dieser Region sind an das KATALYSE Institut mit der Bitte um 
Unterstützung herangetreten. Die Schweinezucht gehört traditionell zur kleinbäuerlichen Landwirtschaft 
und stellt auch aktuell eine der wichtigsten Einkommensgrundlagen dieser Mittelgebirgsregion dar. 
Sie ist ein Erbe der deutschen Armutsemigranten, die Mitte des 19. Jahrhundert in diese Region 
eingewandert waren, es größtenteils aber nicht geschafft haben, eine ökonomisch tragfähige Existenz 
aufzubauen. 

Entwicklungszusammenarbeit
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leisten. Sie führte eine Be-
 stands   auf nah me durch auf 
Ebe ne von Pro duk tion (Geo-
referenzen, Grö ße des land-
wirtschaftlichen Be  triebs und 
Anbaufl ächen, Part nerfi rma, 
Zustand der In stal lationen, 
Schwei  nebestand, Gülle be-
hand  lung und -trans port) 
und Umwelt aus wir kun gen der 
Schwei   ne zucht. Lagerung, 
Trans    port und Aus brin gung auf 
den Fel dern werden da durch er-
schwert, dass überwiegend mit 
fl üs siger Gülle ge ar beitet wird. 
Gülle be hand lungs sys teme – so weit sie überhaupt vor-
han den sind – be schrän ken sich auf an aerobe Teiche 
oder Misthaufen, die häu fi g nicht gegen das Erdreich 
so wie Grund- und Ober fl ächenwasser (Regen) ab ge-
dichtet sind. Die Folge ist ein unkontrollierter Ablauf 
von Gülle in das Erdreich und die Oberfl ächengewässer, 
der die regionale Trinkwasserversorgung zunehmend 
gefährdet.

Durch die Einbindung des KATALYSE Instituts als 
internationalen Partner will die Universität ihrer 
re  gio nalpolitischen Initiative Nachdruck verleihen. 
KATALYSE hat eine Skizze für ein Kooperationsprojekt 
entwickelt, in dessen Mittelpunkt ein kostengünstiges 
und an die lokalen Bedingungen angepasstes Kon-
zept steht. Das In ter nationale Büro des BMBF hat 
eine erste An bah nungsreise fi  nan ziert. Im März 
2004 waren Re gine Rehaag und Frank Waskow 

zwei Wochen in der Region, um die Probleme und 
Erfordernisse sowie die Pro jekt part ner kennen zu 
ler nen. Der über arbeitete und kon kretisierte Pro-
jekt vorschlag zielt darauf ab, mit einem mehr stu fi -
gen Interventionskonzept die Ver arbeitungssysteme 
zu verbessern, die Umwelt zu ent lasten sowie die 
Rechts  sicherheit der Betriebe zu er höhen. Die ent-
spre chenden Stufen sind:

1. Implementierung einer dezentralen Pilotanlage 
zur Güllebehandlung

2. Erfassung und biogasgestützte Verarbeitung 
der Schweinegülle sowie bedarfsgerechte Ver-
teilung an die Bauern

3. Standortangepasstes Düngemanagement als 
Maßnahme der Bodenpfl ege und des Gewässer-
schutzes
 

4. Maßnahmen zur Minimierung der Schwerme-
tallbelastung in der Gülle 

Wir hoffen, dass dieses Projektkonzept nicht nur 
auf Zustimmung, sondern auch auf Finanzierungs-
mög lichkeiten stößt, damit wir so schnell wie mög-
lich mit einem gemeinsamen Nord-Süd-Lern- und 
Entwicklungsprozess beginnen können.   (rr)

Für umweltbelastende Aktivitäten wie die Schweinehaltung ist nach bra si-
lianischem Umweltrecht grundsätzlich eine Geneh mi gung erforderlich. Das ge-
setz liche Instrument zur Regulierung sol  cher Aktivitäten ist die so genannte 
"Um weltlizenz" (Licen cia mento ambiental). Allerdings verfügt nur rund ein 
Vier tel der Schwei neproduzenten in der Region Vale do Taquari über eine sol-
che "Umweltlizenz". Dem Gros der Produzenten fehlen die Vor aussetzungen, 
um an solchen Zulassungsverfahren teil zu neh men. 

Angesichts der bestehenden sozialen Problematik stellt die rigi de 
Durchsetzung der Gesetzesaufl agen keine gangbare Op tion für die Um welt ver-
wal tung dar. Bei Verlust dieser Einkom mens quelle bleibt als einzige Alternative 
die Abwanderung in die großstädtischen Ballungsräume oder sogar in die Ro-
dungs  ge biete der brasilianischen Urwälder. 

Es ist dringend geboten, den Produktionsprozess in Einklang mit Um  welt an-
forderungen zu bringen, ohne den kleinbäuerlichen Schwei  neproduzenten die 
Einkommens- und Lebensgrundlagen zu entziehen. 
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